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Gelegramme der Danziger Zeitung, 

Berlin, 3. Nov. Eine kaiſerliche Cabinets⸗ 
ordre beſtimmt, um das Andenken Wrangel!3 zu 
ehren, daß ſämmtliche Offiziere der Armee acht 
Tage Trauerflor tragen. Das Oſtpreußiſche 
Küraſſier⸗Regiment ſoll den Namen Graf Wrangel 
beibehalten. 

Petersburg, 3. Nov. Ein offizielles Tele⸗ 
Besen aus Wiſinkoi von geſtern berichtet die 

eſetzung Koprikiöis am 28. October durch Vor⸗ 

truppen Heimanus ſowie den eiligen Rückzug der 
Nachhut Mukhtar und Ismail Paſchas nach 
Haſſankaleh, die durch ruſſiſche Kavallerie verfolgt 
wurde. Zwei Koſaken⸗Sotnien mit einem Raketen⸗ 
commando und zwei Schwadronen mit einem 
Peloton Artillerie griffen Nachts 2 Uhr das 
feindliche Bivonak an, machten über 100 Türken 
nieder, trieben die übrigen vollſtändig in die Flucht 
und verfolgten ſie a Werft, bis die äußzerſte 
Ermüdung der Mannſchaften und Pferde Halt 
ebot. Haſſankaleh wurde Morgens 5 Uhr be- 
fegt. Die Cavallerie gelangte bis Kurudjnk, 
achtzehn Werſt von Erzerum. Da die ruſſiſchen 
Truppen ohne Aufenthalt 55 Werſt zurückgelegt 
hatten, ſtellten ſie zeitweilig den Vormarſch ein. 
Der Feind lagert bei Devebogun, wo gegen⸗ 
wärtig Heimann und Tergukaſſoff ihre Truppen 
concentriren. 5 

Paris, 3. Novbr. Den Journalen zufolge 
würde Pouyer⸗Quertier mit der Bildung eines 
Geſchäftsminiſteriums beauftragt werden. Seine 
Wahl wird als Act der Beruhigung bezeichnet. 
Als Miniſter des Auswärtigen wird Vogue, als 
Unterrichtsminiſter der bekannte Chemiker Dumas 
genannt. 


5 Deutſchland. 
Berlin, 2. November. Die Ausſchuß⸗ 
arbeiten im Bundesrathe, welche ſich auf die 
Stempelſteuervorlage beziehen, werden immer⸗ 
hin noch etliche Zeit auf ſich warten laſſen, da die 
Rückäußerungen der Regierungen über den Bericht 
der Commiſſion bezw. die Inſtructionen für die 
Commiſſare noch nicht vollſtändig vorliegen. Man 
macht ſich in bundesräthlichen Kreiſen übrigens 
auf ſehr umfaſſende Berathungen gefaßt und iſt 
der Anſicht, daß die Vorſchläge der Commiſſion 
en nicht ohne erhebliche Modification aus den 
8 ußberathungen hervorgehen möchten. — Es 
liegen bisher noch keinerlei Anzeichen vor, daß das 
Kaſernirungsgeſetz ſchon in nächſter Zeit 
wieder in Fluß kommen werde. Man muß ſich 
allerdings vergegenwärtigen, daß ſchon durch die 
Berückſichtigung der nachträglich angemeldeten An⸗ 
träge auf Entſchädigung von Seiten mehrerer 
Bundesſtaaten eine vollſtändige Umarbeitung des 
Entwurfes wird eintreten müſſen. Wie man hört, 
iſt eine ſolche denn auch in Angriff genommen 
PEP. c. —u—— 
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worden. Bei der Wichtigkeit und Dringlichkeit 
des Geſetzes wäre nun ſehr zu wünſchen, daß 
deſſen Einbringung ſich nicht wieder bis zu einem 
ſpäteren Stadium der Seſſion verzögern möchte. 
Es ſollen auch Bemühungen in dieſem Sinne be⸗ 
reits gemacht worden ſein. — Die nach dem Auf⸗ 
treten der Rinderpeſt in Geiſenheim ſofort da⸗ 
gegen ergriffenen Maßregeln haben den Erfolg 
gehabt, daß die Seuche auf die Ortſchaften Geiſen⸗ 
heim und Albingen beſchränkt geblieben iſt. Dieſer 
Erfolg iſt namentlich der ſofortigen Schließung 
der Viehmärkte zu Mainz, Köln und Wiesbaden 
zu verdanken. Dem Regierungscommiſſarius iſt 
es gelungen, die Abſperrung ſo einzurichten, daß 
die Weinleſe keinen Aufſchub dadurch erlitten hat. 
N. Berlin, 2. Novbr. Durch das Reichs⸗ 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz iſt bekanntlich die Unver⸗ 
ſetzbarkeit der Richter gegen ihren Willen 
gewährleiſtet. Der königl. ſächſiſche Bundes⸗ 
raths bevollmächtigte, welcher den Verhandlungen 
der Juſtizcommiſſion anwohnte, hatte gegen dieſen, 
in Preußen längſt in Geltung ſtehenden Grundſatz 
Widerſpruch erhoben, war jedoch damit unterlegen. 
Man muß es nach dieſen Vorgängen gradezu un⸗ 
begreiflich finden, daß jetzt in dem dem ſächſiſchen 
Landtage vorgelegten Entwurf eines Einführungs⸗ 
geſetzes ausdrücklich beſtimmt wird, daß Richter, 
„wenn das Bedürfniß des Dienſtes es er⸗ 
fordert,“ verſetzt werden können. Man hat frei⸗ 
lich hinzugeſetzt, daß über die Frage, ob ein ſolches 
Bedürfniß vorliege, das Oberlandesgericht zu ent⸗ 
ſcheiden habe; aber an der gänzlichen Unverein⸗ 
barkeit der Beſtimmung mit dem Reichsgeſetze wird 
dadurch nichts geändert. In § 8 des Letzteren heißt 
es: „Richter können wider ihren Willen nur kraft 
richterlicher Entſcheidung und nur aus den Gründen 
und unter den Formen, welche die Geſetze be⸗ 
ſtimmen, dauernd oder zeitweiſe ihres Amtes ent⸗ 
tand oder an eine andere Stelle oder in Ruhe⸗ 
tand verſetzt werden.“ Die richterliche Entſcheidung, 
von welcher hier die Rede iſt, bezieht ſich lediglich 
auf das Disciplinarverfahren. Einen ſo dehnbaren 
Begriff, wie das „Bedürfniß des Dienſtes“, der 
richterlichen Entſcheidung zu unterſtellen und von 
dieſer Entſcheidung eine der wichtigſten Garantien 
des Richteramtes abhängig zu machen, iſt dem 
Geſetzgeber gar nicht in den Sinn gekommen. Ein 
Zweifel über dieſe Interpretation kann nach den 
Verhandlungen über das Geſetz ſchlechterdings nicht 
aufkommen. Die ſächſiſche Regierung pflegt ſich mit 
einer gewiſſen Oſtentation auf ihre Reichstreue zu 
berufen. Ihr hier in Rede ſtehender Vorſchlag iſt 
ein eigenthümlicher Beleg dazu. Man wird von 
dem ſächſiſchen Landtag, trotz ſeiner wenig reichs⸗ 
treuen Majorität, erwarten dürfen, daß er der 
Dresdener Regierung das richtige Verſtändniß für 
57 er Beſtimmung des Reichsgeſetzes bei- 
ringt. 
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* Der Kaiſer hat folgenden Künſtlern, deren 
Werke ſich auf der diesjährigen Kunſtausſtellung 
ausgezeichnet haben die kleine goldene Medaille 
für Kunſt verliehen: dem Bildhauer Wilhelm de 
Groot in Brüſſel, dem Baumeiſter Johannes 
Otzen in Berlin, dem Landſchaftsmaler Profeſſor 
Adolph Lier in München, dem Architekten Hugo 
Licht in Berlin und den Malern Profeſſor Wilhelm 
Amberg in Berlin, G. A. Kuntz in Wien, Nico⸗ 
laus Gyſis in München, Rudolf Alt in Wien 
und Fritz Auguſt Kaulbach in München. e 

Bekanntlich hatte das Conſiſtorium in Stettin 
am 5. Juli die Verſetzung des Paſtors Quiſtorp⸗ 
Ducherow beſchloſſen, weil er durch den Sedan⸗ 
artikel das Vertrauen der Gemeinde verwirkt 
haben ſollte. In Folge der Appellation Quiſtorps 
hat nun (wie dem „Reichsb.“ mitgetheilt wird) der 
Evangeliſche Oberkirchenrath am letzten Sonnabend 
den Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Zitelmann als Commiſſa⸗ 
rius nach Ducherow geſchickt, um den Gemeinde⸗ 
kirchenrath darüber zu hören, ob der Paſtor 
Quiſtorp das Vertrauen der Gemeinde verloren 
habe oder nicht. Das Reſultat war, daß ſämmt⸗ 
liche Aelteſte von Ducherow und Buſow in wärmſter 
Weiſe ſich für ihren Paſtor erklärten, und die 
dringende Bitte zu Protokoll gaben, daß endlich 
die nun ſchon über 11 Monate dauernde Amts⸗ 
ſuspenſton doch aufgehoben werde. . 

— Der Conflict in der Dreifaltigkeits⸗ 
Parochie ſcheint ſich ganz ebenſo wie in der 
Jacobikirche zuſpitzen zu wollen. Durch verſchiedene 
Gerüchte über die Abſichten des Conſiſtoriums 
bezüglich der Wiederbeſetzung der Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Paſtor Kober beunruhigt, beſchloß der 
Kirchenrath ſchon am 27. September, in einer 
Vorſtellung an das Kirchenregiment das Wahlrecht 
der Gemeinde entſchieden zu wahren; das Schrift⸗ 
ſtück wurde ſofort abgefaßt und dem Vorſitzenden 
des Gemeinde⸗Kirchenraths zur Uebermittelung an 
das Conſiſtorium übergeben, wie das Regulativ 
dies vorſchreibt. Am 21. October wurde ſodann 
von der Kanzel angekündigt, daß die Gemeinde 
überhaupt nicht zur Wahl kommen werde, weil die 
vacante Pfarrſtelle mit einem kirchenregimentlichen 
Amte verbunden und demnach das alleinige 
Beſetzungsrecht dem Conſiſtorium zuſtehe, und bei 
den darüber gepflogenen Erörterungen kam es denn 
zu Tage, daß die Vorſtellung vom 27. September 
noch gar nicht einmal abgeſendet worden iſt. Es 
wurde ſofort eine neue Beſchwerde beſchloſſen. 

Dresden. Dem Landtage iſt eine Vor⸗ 
lage zugegangen, welche die Aufhebung der 
akade miſchen Gerichtsbarkeit bezweckt. Dem 
Univerſitätsgerichte verbleibt die Disciplinar⸗ 
gewalt. Verhandlungen und Entſcheidungen, ſo⸗ 
wie Schuldklageſachen gegen Studirende müſſen von 
den zuſtändigen Gerichten zur Kenntniß des 
Univerſitätsgerichts gebracht werden; wegen Ueber⸗ 
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tretungen erklärte Haftſtrafen ſind von den 
Studirenden im Carcer zu verbüßen ꝛc. 
Straßburg. Am 29. v. Mts. iſt die neue 
Anatomie feierlich eingeweiht worden. Das Ge⸗ 
bäude, für den Unterricht in der Anatomie und 
pathologiſchen Anatomie beſtimmt, iſt nach den 
neueſten Grundſätzen eingerichtet und überraſcht 
durch Geräumigkeit und Zweckmäßigkeit. Es iſt 
die erſte der für die definitive Unterbringung un⸗ 
ſerer Hochſchule fertiggeſtellten Bauten. — Na 
vorausgegangenen längeren Verhandlungen iſt jetzt 
die Ueberſetzung der Reichsjuſtizgeſetze in's 
Franzöſiſche beſchloſſene Sache. Ausſchlag⸗ 
gebend war hierbei die Erwägung, daß ſowohl für 
den Richterſtand, als die Bevölkerung in den fran⸗ 
zöſiſch ſprechenden Theilen Elſaß⸗Lothringens ein 
wirkliches Bedürfniß vorliege und daß daher die 
vielfach von hier aus vorgebrachten Wünſche, eine 
anerkannte Ueberſetzung obiger Geſetze zu beſitzen, 
ihre Berechtigung haben. f 
Frankreich. 5 5 
Paris, 1. Nopbr. Heute, wo die Pariſer 
in allgewohnter Weiſe den Tag Allerheiligen 
und den Gedächtnißtag ihrer Verſtorbenen feiern, 
war großer Zuſtrom nach der Kirche und dem 
Kirchhof Notre Dame. Der Cardinal⸗Erzbiſchof 
und der Coadjutor deſſelben nahmen die geiſtlichen 
Handlungen vor. Auch auf den anderen Kirch⸗ 
höfen hatten ſich viele Leidtragende eingefunden. 
Auf dem Pere la Chaiſe wurde Thiers' Grab viel 
beſucht; viele legten Kränze und Blumenſträuße auf 
die Gruft des Verſtorbenen. Die Polizei hatte 
große Vorſichtsmaßregeln für nöthig erachtet, aber 
Ruhe und Friede wurden nirgends geſtört. — Der 
„Telegraphe“ ſchreibt: „Iſt es wahr, daß für den 
Fall, daß die Regierung eine Politik des Wider⸗ 
ſtandes bis aufs Meſſer annimmt, welche das 
Land in die Verwirrung ſtürzen muß, gewiſſe 
Leute, von denen der „Soleil“ kürzlich ſprach, ſich 
verſchworen haben, den Marſchall Mac Mahon zu 
beſeitigen, um ſo auf leichtere Weiſe zur Her⸗ 
ſtellung des Kaiſerreichs zu gelangen? Man 
verſichert, daß ein Miniſter, der geſtern dem Mi⸗ 
niſterrath nicht anwohnte, Aufſchlüſſe über die 
Sache geben kann. Wir erwarten die Beſtätigung 
oder Widelegung dieſer Nachricht.“ So der 
„Telegraphe“; der „Soleil“ deutete ſchon vor 
einigen Tagen an, daß die Bonapartiſten den 
Rücktritt des Marſchalls benutzen wollen, um einen 
Gewaltſtreich auszuführen. — In den Kreiſen 
des Miniſteriums des Innern brüſtet man ſich mit 
der Gewißheit des Sieges bei den Departe⸗ 
mentalwahlen, welche nächſten Sonntag in ganz 
Frankreich ſtatfinden. In dieſem Falle würde der 
Marſchall ſich entſchließen, den Widerſtand gegen 
den Willen des Landes, wie es Fourtou und die 
Clericalen wollen, fortzuſetzen und zu dem Zwecke 
das Cabinet vom Senat ein Vertrauensvotum ver⸗ 
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. Aus Berlin. 

Wir haben hier grauſiges Wetter ausgeſtanden 
in letzter Zeit. Der Orkan rüttelte an den Dächern, 
erſchütterte die Gebäude in ihren Grundfeſten und 
hat mehr als einmal das Publikum verſchiedener 
leichtgebauter Theater in die Flucht geſchlagen. 
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galerien unſeres proviſoriſchen Ausſtellungsgebäudes 
und machten den Aufenthalt dort ungemüthlich. 
Deshalb ſucht man jetzt das Leben an anderen 
Stätten der Hauptſtadt auf. Es fehlt nicht an 
ſolchen. Zuvor aber und zwar an einem der 
allerſchlimmſten Tage mußten wir noch eine 
Excurſion des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums be⸗ 
gleiten auf dem Ausfluge, den dieſe unzweifelhaf 
Sachverſtändigen vom Architektenhauſe nach den 
Oosdorfer Rieſelfeldern machten. Oosdorf iſt für 
die meiſten Berliner bis jetzt nur ein geographiſcher 
Begriff. Jeder ſpricht davon, witzelt darüber, 
kaum einer aber, den nicht die Pflicht hinausruft, 
hat es jemals geſehen. Und das iſt doch noth⸗ 
wendig, um ein Bild von der großartigen Anlage 
u bekommen. Was wir heute dort gefunden, 
ſcheint das vollſtändige Gelingen des Rieſenwerkes 
ſicher in Ausſicht zu ſtellen. Die Wirthſchaft iſt 
mufterhaft, es müſſen kundige Landwirthe und 
Techniker das Ganze eingerichtet haben und die 
Ernten, die einzelnen Arten und Exemplare der 
gewonnenen Pflanzen übertreffen jede Erwartung. 
Das befruchtende Naß ſtrömt wohl vertheilt über 
die geehneten Sandfelder, hier dieſelben erſt vor⸗ 
bereitend, dort bereits den Segen treibend und 
hervorlockend, weiter wieder abfließend, nachdem 
alles Nutzbare zurückgelaſſen. Beſonders gewähren 
die Gemüſefelder einen wahrhaft paradieſiſchen 
Anblick und unſere Landwirthe kamen aus dem 
Staunen und Bewundern garnicht heraus. Ein 
Bedenken bleibt aber doch noch beſtehen. Die 
Stadt hat nicht zeitig genug und nicht ausgedehnt 
genug Ankäuſe von Sandland gemacht. Man wird 
mit dem Reichthum an fortwährend zufließenden 
Düngemitteln nichts anzufangen wiſſen oder Preiſe 
bezahlen müſſen, die von vornherein jeden Nutzen 
in Frage ſtellen. Es käme gewiß wenig darauf 
an, das Hauptrohr eine halbe Meile weiter zu 
leiten in das mit dünnen Kiefern beſtandene öde 
Sandgebiet der entfernteren Umgebung. Aber bis 
nach Großbeeren hin ſollen alle dieſe Reviere ſich 
bereits in Händen von Speculanten befinden, 
welche nur auf die Verlegenheit unſerer Commune 
warten, um exorbitante Preiſe zu fordern. Der 
Canalſpülicht von ganz Berlin würde genügen, um 
einen breiten Gürtel üppig prangender Gemüſe⸗ 
felder, Erdbeeräcker, Fruchtgärten um die ungeheure 


Hauptſtadt zu breiten, wenn man nur das Land 
dazu bereit hätte. Die Ausgabe einiger Millionen 
mehr beim Beginn des Werkes würde ſich heute 
als eine große Erſparniß erweiſen. 

Von Allem was in den Mauern Berlins 
paſſirt, hat in dieſer Woche das große parlamen⸗ 
tariſche Turnier das meiſte Intereſſe erregt. Wir 
können hier um ſo lieber auf ein Eingehen in die 
Materie ſelbſt verzichten, als allen Zeitungsleſern 
ja bereits Portionen von kaum zu verdauender 
Stärke von dieſem Gerichte ſervirt worden find. 
Der Berliner braucht aber jetzt ſolche kleinen 
parlamentariſchen Aufregungen, er muß ſich gelegent⸗ 
lich über den ſchneidigen Eugen Richter, den tapferen 
Virchow, den verbiſſenen Windthorſt freuen, auf 
die ſtets rechnungtragenden Nationalliberalen los⸗ 
ziehen können. Im innerſten Herzen ſind unſere 
großen und kleinen Spießbürger die loyalſten Leute 
von der Welt, aber die Oppoſition iſt einmal ihr 
Steckenpferd und deshalb gelten ſolche Tage wie 
die der letzten großen Debatten ihnen als roth an⸗ 
geſtrichene im lokalen Kalender. Jetzt hat man 
ſich ausgeredet, die Geiſter ſind aufeinandergeplatzt, 
in zwei Tagen denkt kein Menſch mehr an das 
wichtige Ereigniß, die Dinge gehen wie vorher 
ihren Gang. Hoffentlich auch die parlamentariſchen 
Arbeiten und deshalb iſt es gut, daß dieſe 
akademiſchen Auseinanderſetzungen die Seffion ein⸗ 
geleitet haben, ſtatt ſie zu unterbrechen. Bei der 
ſtarken Beſetzung des Arbeitsjahres mit parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen ſollte man ſich den Luxus 
ſolcher Debatten nur ſo ſelten wie möglich ge⸗ 
ſtatten. Die meiſten unſerer tüchtigſten und be⸗ 
währteſten parlamentariſchen Arbeiter ſchwärmen 
keinesweges für derartige reſultatloſe Verhand⸗ 
lungen. Ein Wort zur Sache läßt ſich am beſten 
bei den Etatsberathungen ſagen. 

Glücklicherweiſe beginnt auch in der Bürger⸗ 
ſchaft wieder ein etwas regeres Arbeitsleben. Wer 
genauer nachforſcht, dem will es ſcheinen, als ob 
hier die allerſchlimmſte Zeit vorüber ſei, als ob die 
Dinge ſich zum Beſſeren zu wenden beginnen. 
Unſere Confectionsfabriken können die an ſie er⸗ 
gehenden Aufträge nicht mehr alle annehmen. Mäntel, 
Paletots, Jacken, Ueberwürfe, Schürzen, dann 
fertige Wäſche, beſonders Damenartikel und Ober⸗ 
hemden, gehen von hier in ungeheuren Maſſen an 
den Weltmarkt. Berlin fertigt dieſe Dinge nicht 
allein mehr und beſſer als irgend eine andere 
Induſtrieſtadt der Welt, es giebt auch in Form, 
Schnitt und Ausſtattung entſchieden den Ton an 
und beugt ſich auf dieſem Gebiete der Mode ſelbſt 
nicht vor dem allmächtigen Paris, welches ſehr viel 
ſeiner Confectionen von hier bezieht. Der Kenner 


wird freilich wiſſen, daß alle ſolche Stücke nicht 
von der höchſten Eleganz begehrt werden. Eine 
wirklich vornehme Toilette verzichtet auf den Paletot 
oder ſtellt ihn als Bedürfnißſtück in einen unter⸗ 
geordneten Rang ihrer Toilettenſtücke. Es iſt aber 
doch eine kaum minder wichtige Aufgabe der In⸗ 
duſtrie, auch den Maſſenbedarf mit Geſchick und 
Geſchmack zu befrievigen und das thut Berlin auf 
dieſem Gebiete. Nun kommen noch die ungeheuren 
Aufträge aus Rußland hinzu, um unſeren Gewerbe⸗ 
treibenden gute Laune zu machen. Rußland kann 
jetzt Alles brauchen, Eiſenbahnwagen, Maſchinen, 
Zelte, Betten, Pelzmützen und Mäntel, Kleider; 
es ſollen ſelbſt Schuhe und Stiefel nach dieſem 
ledergeſegneten Reiche gehen. Berlin iſt ſtets der 
große Lieferant für ruſſiſche Bedürfniſſe geweſen. 
Nur der feine und reiche Mann macht ſeine Ein⸗ 
käufe und wohl auch nur die feinſten, luxuriöſeſten 
in Paris, im Uebrigen verſorgt zumeiſt Berlin das 
weite ruſſiſche Reich. Eine nur theilweiſe Erleich⸗ 
terung in den ruſſiſchen Zolltarifen würde uns 
hier mindeſtens ebenſo ſehr zu ſtatten kommen wie 
Ihren öſtlichen Provinzen. 71 

Man freut ſich über den augenblicklichen Auf⸗ 
ſchwung der Gewerbe, vergißt aber dabei hier 
keineswegs, daß wir auf vielen Gebieten der Kunſt⸗ 
induſtrie noch viel zu lernen und nachzuholen 
haben. Wenn nur Mühe und Koſten ſtets richtig 
angewandt würden. Seit einiger Zeit iſt draußen 
beim neuen Hofjäger eine großartige Werkſtatt für 
Glasmoſaik begründet worden. Salviati aus 
Venedig hat ſich dazu mit einem hieſigen Indu⸗ 
ſtriellen verbunden, venetianiſche Arbeiter ſchmelzen 
und färben die Glaskuchen, die dann in feine 
Quadrate zerſchnitten, zu Moſaikgemälden zuſammen⸗ 
gefügt werden. Die Arbeit iſt kunſtvoll, ſchwierig, 
langwierig und dadurch wird fie ſehr theuer. 


Es muß nun das Bedenken entſtehen, ob 
ſich eine derartige Induſtrie bei uns 
ein genügend großes Abſatzgebiet erobern 
kann, damit ihr Beſtehen geſichert iſt. Vor 


mehreren Jahren gab es manchen Bauherrn, der 
wie Pringsheim in der Wilhelmſtraße, fein Haus 
mit einem Bilderfries aus Moſaik zierte. Jetzt 
dürfte die Induſtrie auf einzelne Aufträge für die 
Neubauten des Reiches, für Rathhäuſer und 
andere öffentlichen Anlagen angewieſen ſein. 
Eigentlich gehört ſie aber gerade unſerem Himmels⸗ 
ſtrich an, in dem die kalten und feuchten Winter 
ſehr bald alle Fresken verderben. Wir ſehen das 
an den geſchuͤtzten Wänden des Schinkel'ſchen 
Muſeums. Dort ſollte man die verbleichenden 
und abbröckelnden Wandgemälde in Fresken ver⸗ 
wandeln, das wäre eine ſchöne That. 8 


Vielleicht wird auch für das neue Gewerbe⸗ 
muſeum Moſaikſchmuck beliebt, welches jetzt unter 
den Händen von Gropius und Schmieden an der 
Front der Königgrätzerſtraße in die Höhe wächſt. 
Solch' ein der höheren Induſtrie gewidmetes Ge⸗ 
bäude müßte möglichſt alle Kunſtfertigkeiten in 
muſtergiltigen Proben zeigen, die hier für die 
Architekturgewerbe geübt werden. Den Leitern des 
Muſeums fehlt es nicht an Fleiß und Energie, 
vielleicht aber an praktiſchem Blick, Umſicht und 
Eingehen auf die hier bereits vorhandenen 
Induſtriezweige, die zu höherem Schaffen zu ent⸗ 
wickeln wären; deshalb will die Anſtalt nicht recht 
befruchtend wirken. Man zeigt und treibt alle 
möglichen ſchönen Dinge, die aber nicht recht nach 
Berlin gehören. Manche der Herren Profeſſoren, 
die unſere Arbeit vor dem Auslande verleumden und 
anklagen, ſollten zuvörderſt bei ſich ſelbſt nach⸗ 
ſchauen, ob derſelben alle zweckmäßige und 
erforderliche Unterſtützung der lehrenden Kräfte zu 
Theil wird. Wien und Oeſterreich, Stuttgart und 
Würtemberg ſtehen in dieſer Beziehung ganz 
anders da, als wir hier in Berlin. Auf manchen, 
untergeordneteren Gebieten geſchieht allerdings 
etwas, vielleicht aber auch da noch nicht genug. 
Wir haben hier 15 Fortbildungsſchulen mit 3178 
Schülern in 94 Curſen. Dieſe Schüler ſtehen in 
dem Alter zwiſchen 14 und 40 Jahren. Es giebt 
ſich in der Bürgerſchaft reges Intereſſe ſür dieſe 
Lehranſtalten kund, ein Zeichen, daß man lernen 
will, wenn nur geeigneter Lehrſtoff geboten wird. 
Die Betheiligung an den Lehrklaſſen des Gewerbe⸗ 
muſeums ſoll auch verhältnißmäßig eine weit 
geringere ſein. Mehr der Großinduſtrie kommt 
ein in der Gewerbeacademie neuerlich etablirtes 
Inſtitut zu ſtatten. Es hat bis jetzt an einer An⸗ 
ſtalt gefehlt, welche durch Verſuche die phyſikali⸗ 
ſchen und mechaniſchen Eigenſchaften der preußiſchen 
Eiſenſorten und Fabrikate, ſowie die Conſtructionen 
verſchiedener Art auf ihre Fähigkeit zu tragen, die 
Laſt zu vertheilen prüft. Das Münchener 
Polytechnikum allein beſaß eine derartige Anftalt. 
Nun ſind zehn bewegte und zwei mit ruhender Laſt 
arbeitende Maſchinen in der Gewerbeacademie auf⸗ 
geſtellt worden; eine ſtehende, feſtigkeitsprüfende 
Maſchine für Zug und Druck ſoll noch hinzu⸗ 
kommen. 

Auf dem Gebiet der reinen Kunſt arbeitet man 
bei uns mit Eifer und Erfolg. Es vergeht kaum 
eine Woche, die uns nicht ſchöne Leiſtungen bietet. 
Kürzlich hat Pfuel fein Modell zu dem Coloſſal⸗ 
ſtandbilde des Grafen Eberhard zu Stollberg⸗ 
Wernigerode, des verſtorbenen Oberpräſidenten von 


Schleſten vollendet, welches in Landshut aufgeſtellt 


deutſcher Autoren nur eine mit Mühe am Leben 


langen laſſen, um dann mit aller Entſchloſſenheit ihm den Kopf und die Seiten mit Kiffen ſtützen, 
gegen die Kammer vorzugehen. Im Elyfee vertagt damit er nicht zuſammenbricht. Der Leibarzt, 
man in dieſer Hoffnung die endgiltigen Be⸗ Profeſſor Ceccarelli, darf ihn keinen Augenblick 
ſchlüſſe bis nach den Departementswahlen. mehr verlaſſen. Dennoch meldet der „Oſſervatore“ 
Die „Defenſe“ will, daß der Marſchall unter heute, daß er vorgeſtern die Zöglinge eines Blinden⸗ 
keinen Umſtänden nachgebe und nur dann die Kam⸗Inſtituts und deren Lehrer empfangen habe. — 
mer dulde, wenn ſie ſich ſeinem Willen unterwerfe. Die Ausſtoßung des Paters Curci aus dem 
Der „Frangais“ weiſt alle Verſöhnungsideen zurück. Jeſuiten⸗Orden hat in allen Klaſſen der Bevölkerung 
Die Conſervativen, ſagt er, hätten ſich davon über: | Roms großes Aufſehen und Mißfallen erregt. Da 
zeugen können, daß die Republikaner das Un⸗ faſt Alle für ihn Partei ergreifen, fo darf man 
mögliche verlangen. In Summa dauert die alte annehmen, daß Simeoni dadurch den Einfluß des 
Unſicherheit fort. Gerade in der Fortdauer dieſer Vaticans bedeutend herabgedrückt hat, denn nur 
Unſicherheit ſieht der „Temps“ ein ſehr böſes die wüthenden Fanatiker heißen die Verfolgung 
Zeichen für die Gegenwart wie für die Zukunft. des Paters gut. Die hier erſcheinenden ultra- 
„Niemals“, meint er, „war eine männliche und montanen Blätter beobachten darüber ein bemerkens⸗ 
ſchnelle Entſcheidung dringender nothwendig. Das werthes Schweigen. Zonghi's „Corriere della ſera“ 
Land hat ih ausgeſprochen, damit mußten die theilt mit, daß man Pius IX., als er vor zwei 
Debatten geſchloſſen fein, und doch fangen ſie von Jahren die Abſicht äußerte, einen Jeſuiten ins 
Neuem an; man zögert, man discutirt, man dis- heilige Collegium aufzunehmen, den Pater Secchi, 
putirt, man thut nichts und man wartet ab. Was den berühmten Aſtronom, und den Pater Curci 
erwartet man? Daß die Kammer, die noch von vorgeſchlagen habe, keinen von beiden aber habe 
einem Wahlkampfe ohne Gleichen aufgeregt iſt, Pius gewählt, weil beide zu klug und zu gelehrt 
mit ihrem vollen Zorn in Verſailles eintrifft? Sieht ſeien, er habe den Pater Franzelin, einen Igno⸗ 
man nicht, daß Alles heute noch verhältnigmäßig | vanten, beiden vorgezogen. — Depretis hält jetzt 
leicht iſt, daß morgen Alles viel ſchwerer ſein täglich mit dem Miniſter der öffentlichen Bauten 
wird? Nicht auf ſolche Art macht man einer ge⸗ lange Conferenzen wegen des Abſchluſſes der 
fährlichen Situation ein Ende. Ohne einen ſehr Eiſenbahnverträge. — Erispi, der in Folge eines 
feſten, klaren und raſchen Entſchluß wird der Inſektenſtichs an einer Handgeſchwulſt leidet, wird 
Marſchall nicht aus der Sackgaſſe, in welche ſeine heute in Rom zurückerwartet. — Durch eine foeben 
Miniſter ihn geführt haben, herauskommen. Wenn erlaſſene Bekanntmachung wird die Inventar⸗ 
er freimüthig und ehrlich zum Lande zurückkehren aufnahme des Baues der verſchiedenen Forts, 
und ſich mit der Nation und der Kammer ver⸗ welche dem Beſtbietenden übertragen werden ſollte, 
ſöhnen will, ſo wird er nichts dabei verlieren, auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben. — In 
wenn er es ſogleich erklärt und ſeinen guten Portogruaro hat dieſer Tage der oppoſitionelle 
Willen beweiſt. Er wird im Gegentheil und Abg. Fambri vor feinen Wählern geſprochen, und 
mit einem Schlage die Sympathien ſeiner Mit⸗ auf die öffentliche Sicherheit in Sieilien 
bürger und die Achtung Europas wieder- zu reden kommend, mitgetheilt, daß ſich unter den 
gewinnen. Wenn er aber fortfährt zu glauben, 181 Verwarnten der Provinz Palermo, welchen 
daß Herr de Fourtou beſſer Beſcheid weiß ein Zwangsaufenthalt angewieſen wurde, 37 Mil⸗ 
als ganz Frankreich, fo möge er auch das ſagen. lionäre und 29 Gutsbeſitzer befinden. In der 
Wir werden wiſſen, woran wir uns zu halten Provinz Girgenti wiederum wurden 50 Perſonen 
haben; aber der öffentliche Geiſt bedarf einer verwarnt, worunter 5 Millionäre und 35 wohl⸗ 
Direction und es wäre ebenſo klug als freundlich, habende Leute. Wie man ſieht, hat der Miniſter 
ihm dieſelbe ohne ferneren Verzug zu geben.“ — des Innern ſeine Strahlen gegen die Häupter der 
Man erzählt, daß der Herzog von Aumale„Maffia“ geſchleudert, eine That, welche vor 
durch ſeinen Bruder, den Prinzen von Joinville, Nicotera Keiner wagte und die allein erklärt, 
dem Marſchall einen Brief hat überreichen laſſen, warum der in einem Theile der ſicilianiſchen Preſſe 
worin er demſelben erklärt, daß er durchaus nicht und zwar insbeſondere in den palermitaniſchen 
nach der Präſidentſchaſt ſtrebe. Er ſei blos auf Blättern gegen ihn geführte Kampf ein fo erbitterter, 
die Erfüllung feines militäriſchen Berufs bedacht ja einer bis aufs Meſſer iſt. — Wie aus Turin ge⸗ 
— Mac Mabon hat unter anderen Politikern ſeinen meldet wird, iſt in den Wollenzeugmanufacturen von 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Dufaure aufge⸗ Val Moſſo neuerdings ein Strike ausgebrochen, 
fordert, ihn mit feinem Rathe behufs Löſung der und es hat diesmal bereits blutige Köpfe abgeſetzt. 
jetzigen Kriſe zu unterſtützen. Dufaure hat, wie es In einem Handgemenge zwiſchen den einheimiſchen 
heißt, geantwortet, daß er keine Löſung vorſchlagen und anderen aus der Fremde herbeigerufenen 
könne, die auf Verwirklichung Ausſicht hätte. — Arbeitern blieb ein Arbeiter todt auf dem Platze. 
Unterdeſſen fährt de Fourtou mit feiner bis⸗ Ein anderer Strike brach in Mondovi aus, wo⸗ 
herigen Politik unbehindert fort, gleich als ob er ſelbſt die Arbeiter der dortigen Töpferzeugfabriken 
noch für eine geraume Weile am Ruder bleiben | wegen ihnen nicht bewilligter kürzerer Arbeitszeit 
ſollte. Das Amtsblatt meldet wieder die Er⸗ die Arbeit einſtellten. 
nennung mehrerer Bürgermeiſter, die an die Stelle England. 
republikaniſcher Maires treten. — Guyot⸗Mont⸗ London, 1. November. Die Aufnahme, 
payroux, einer der 363 und als ſolcher in den welche die Ernennung des bisherigen Anwaltes 
Wahlen vom 14. October wieder ernannt, Chef- Theſiger zum Appellrichter in juriſtiſchen Kreiſen 
redacteur des „Courrier de France“, iſt plötzlich — findet, erinnert an den Mißgriff Gladſtone's bei 
wahrſcheinlich eine Folge der großen Aufregung Beförderung ſeines Attorney⸗Generals zum Poſten 
welche ihm die Wahlperiode und gewiſſe in den eines Richters im Geheimen Rathe. Ihrer Natur 
letzten Monaten geführte Prozeſſe, in denen ſeine nach iſt die heutige Ernennung weſentlich anders. 
perſönliche Ehre auf dem Spiele ſtand, bereitet] Damals wurde ausgeſetzt, daß Gladſtone den Buch⸗ 
hatten — von einer Gehirnkrankheit ergriffen ſtaben des Geſetzes befolgt, dagegen den Sinn verletzt 
worden, die leider bald einen fo bedenklichen] habe. Es wareine Umgehung des Geſetzes, welches vor⸗ 
Charakter annahm, daß der noch in den beſtenſchrieb, daß nur ein Juriſt, der bereits Richter 
Jahren ſtehende Mann für lange Zeit, wenn nicht] geweſen, zu dem Amte wählbar ſei. Gladſtone 
für immer, dem öffentlichen Leben entrückt iſt. machte Collier zum gewöhnlichen Richter und an 
Italien. demſelben Tage ſchon zum Geheimen⸗Raths⸗Richter. 
Rom, 30. Oct. Die Kräfte des Papſtes] Solches Spielen mit dem Buchſtaben des Geſetzes 
E ſchreibt man den „H. N.“ — haben in den letzten 


( ) liegt hier nicht vor, nur eine Verletzung des Her⸗ 
Tagen auf eine beunruhigende Weiſe abgenommen. kommens, aber allerdings eine ſtarke. Theſiger iſt 
Er kann bereits nicht mehr auf den Füßen ſtehen 


d erſt neununddreißig Jahre alt; erſt ſeit vier Jahren 
und wenn er auf ſeinem Lehnſtuhle ſitzt, muß man trägt er den Titel eines königlichen Rathes, welcher 
DE ————— —x2x—ñ— . — TEN | FESTER STETTEN TRETEN PETE INGE. 


ihn zur Uebernahme der erſten Anwaltſchaft in 
Prozeſſen befähigt. Mit einem Sprung iſt der 
verhältnißmäßig junge Anwalt über die Richter 
hinaufbefördert worden, vor denen er bisher plaidirt 
hat. Wie ſehr dies in juriſtiſchen Kreiſen Anſtoß 
giebt, läßt ſich denken. 

Rußland. 

Petersburg, 30. October. Heute hat vor 
dem hieſigen Gerichte einer jener politſchen 
Monſtreprozeſſe begonnen, wie ſich dieſelben 
von Zeit zu Zeit in Rußland abſpielen. Die Zahl 
Angeklagten beträgt 198. Die Vertheidigung wird 
von 35 Advocaten geführt werden. Dem Stande 
nach vertheilen ſich die Angeklagten wie folgt: 60 
Perſonen männlichen und 22 weiblichen Geſchlechts 
gehören dem Adelſtande an; 14 männl. und 5 
weibl. Geſchlechts dem Beamtenſtande; 4 männl. 
und 4 weibl. Geſchlechts dem Militärſtande; 31 
männl. und 2 weibl. Geſchlechts dem geiſtlichen 
Stande; 10 männl. und 1 weibl. Geſchlechts dem 
Kaufmannsſtande; 19 männl. und 4 weibl. Ge⸗ 
ſchlechts dem Bürgerſtande; 17 männl. Geſchlechts 
dem Bauernſtande; 4 männl. Perſonen ſind Aus⸗ 
länder. — Nach einer Berechnung der Eiſenbahn⸗ 
beamten auf der Grenzſtation Ungeni ſind von 
Anfang Juni bis zum 28. September 27 738 
kranke und verwundete Soldaten und 
Offiziere aus Rumänien nach Rußland befördert 
worden. Die überwiegende Mehrzahl kommt auf 
den Monat September und zwar 15 000 Mann. — 
Die Anzahl der türkiſchen Gefangenen, die 
ſeit Beginn des Krieges bis Ende October, alſo 
einſchließlich der Siege beim Aladſhadagh und bei 
Plewna, in ruſſiſche Hände fielen, wird ruſſiſcher⸗ 
ſeits auf 25 000 Mann angegeben. 

— Die Verbreitung des ruſſiſchen Ele⸗ 
ments in den Oſtſeeprovinzen, wo daſſelbe 
früher ſo gut wie gar nicht vertreten war, wird 
nicht blos durch gouvernementale Maßregeln, 
ſondern auch durch Aſſociation betrieben. Von 
einem neuen Schritt in dieſer Richtung bringen 
Petersburger Blätter Folgendes: Am 9. October 
fand eine Verſammlung der in Petersburg tagenden 
„Goldinger's Bratſtwo“ (Bruderſchaft) ſtatt. 
Bisher beſchränkte die Bruderſchaft ihre Thätigkeit 
für die Verbreitung des ruſſiſchen Einfluſſes in 
dem baltiſchen Gebiete auf einen einzigen Kreis, 
den Goldingen'ſchen, und da nun das frühere 
Statut überaus beengen mußte, weil es kein weites 
Feld für die Thätigkeit darbot, entſchloß ſich die 
Bruderſchaft, eine Reform vorzunehmen, damit 
dieſe Thätigkeit nicht auf irgend einen beliebigen 
Kreis beſchränkt bleibe, ſondern auf das ganze 
baltiſche Gebiet ſich verbreite. Da nun aber in 
dem erwähnten Gebiete zu ſolchem Zwecke bereits 
zwei Bruderſchaften beſtehen — die zu St. Peter 
Paul in Riga und die zum Erlöſer in Petersburg 
— ſo entſchloß ſich die Bruderſchaft, auf den 
Rath einiger competenten Perſönlichkeiten, um ſich 
nicht mit jenen bei Verfolgung völlig gleichartiger 
Zwecke zu kreuzen, ſich einzig und allein die Auf⸗ 
gabe zu ſtellen, den ruſſiſchen Einfluß unter der 
Bevölkerung des Oſtſee⸗Gebietes durch möglichſt 
weitgehende Eröffuung von Volksſchulen zu 
verbreiten und deshalb ihren Namen ſelbſt 
„Goldingen'ſche rechtgläubige Bruderſchaft zu 
Mariä Schutz und Fürbitte“ in den mehr ent⸗ 
ſprechenden „Geſellſchaft zu Mariä Schutz und 


proponiren die ee LEN] detz Silbers, 
Modificationen des Tarifs, die Conſolidirung der 
Staatsſchuld und die Aufhebung des Geſetzes zur 
Wiederaufnahme der Baarzahlungen (Reſumption⸗ 
Act). Einer der eingebrachten Geſetzentwürfe ver⸗ 
langt die Ernennung einer Commiſſion für das 
amerikaniſche Departement der Pariſer Ausſtellung 
und die Bewilligung von 150 000 Dollars für 
dieſen Zweck. 

— 31. Oct. Präſident Hayes hat ſich heute 
nach Richmond in Birginien begeben. Auf der 
Fahrt wurde er überall freundlich begrüßt und bei 
ſeiner Ankunft in Richmond von beinahe 10 000 
Einwohnern empfangen und als „Befreier des 
Landes“ gefeiert. Die Miniſter Evarts, Thompſon 
und Sherman, welche den Präſtdenten begleiteten, 
hielten Reden im Sinne der Verſöhnung des 
Nordens und des Südens. Sherman hob hervor, 
daß alle Miniſter vollkommen der gegen den 
Süden beobachteten Politik des Präſidenten zu⸗ 
ſtimmten und, unter der Zuſtimmung des Volkes, 
ſie zum Ziele zu führen entſchloſſen wären. 


Danzig, 4. November. 

* Außer den ſchon mitgetheilten, aus der 
projectirten Anleihe zu beſtreitenden außerordent⸗ 
lichen Aufwendungen für Strom⸗ und Hafenbauten 
und ähnliche Zwecke, werden durch das Extra⸗ 
ordinarium des Etats des Handelsminiſterii für 
bas nächſte Etatsjahr noch verlangt: für die 


400 000 Mk., für den Hafen zu Pillau 600 000 Mk., 
Staatsbeihilfe zur Verbeſſerung des Elbinger 
Hafens (3. Rate) 25000 Mk, für die 
hinterpommer ſchen Häfen 500000 Mk., zum 
Bau einer fünften geneigten Ebene am Ober⸗ 
ländifhen Canal (3. Rate) 200 000 Mk., zu dauern⸗ 
der Verbeſſerung des Bromberger Canals 75 000 
Mark, zur Canaliſirung der unteren Brahe, ſowie 
zur Gewährung einer Unterſtützung an die Brom⸗ 
berger Hafen⸗Actiengeſellſchaft im Maximalbetrage 
von 200 000 Mk., (3. Rate) 400 000 Mk., zum 
Erweiterungsbau an dem Regierungs⸗Präſidial⸗ 
Gebäude in Marienwerder 21000 Mk., zu 
Bauten an der Navigatiosſchule in Memel 


die Unterſuchung von See⸗Unfällen 15 000 Mk., 
zur Errichtung einer Leuchtfeuer⸗Wärterſtelle in 
Oxhöft 930 Mk., zur Unterhaltung des Oxhöfter 
Leuchtfeuers (als neuer Etatspoſten) 2000 Mk., 
zur Unterhaltung der Nebelſignalſtation zu Rixhöft 
(desgl.) 4500 Mk., zur Unterhaltung der neu ein⸗ 


57 Laternen 3000 Mk. Zu den größeren Strom⸗ 
regulirungen iſt, abgeſehen von den Anleihe⸗ 
mitteln, durch das Extraordinarium des Etats ein 
Zuſchuß von 1243 993 M. ausgeworfen, hiervon 
entfallen auf die Weichſel und Nogat 200 000 
Mk., auf den Memel⸗, Ruß⸗ und Gilgeſtrom 
100 000 Mk. Fa 

Der Etat der Oſtbahn⸗Verwaltung ent⸗ 
hält im Extraordinarium u. A. folgende Anſätze: 
zur Herſtellung einer Halteſtelle bei Subkau, 
zwiſchen Dirſchau und Pelplin 80 000 Mk. (nicht 
60 000 Mk., wie früher irrthümlich angegeben), 
zum Bau eines mittelſt Treppen zu erreichenden 
Viaducts über die Schienengeleiſe auf Bahnhof 
Thorn 51000 Mk., zur Erbauung von Wohn⸗ 


baltiſchen Gebiete“ zu verändern. Der umge⸗ 
ſtaltete Verein wird ſeine Thätigkeit beginnen, 
während viele hochgeſtellte Perſönlichkeiten, über 
1000 beſtändige und zeitweilige Mitglieder, an 
ſeiner Spitze ſtehen und er ein Reſervecapital von 
60 000 Rubel und eine eigene ausgezeichnete 
Schule in en et — —“ 


merika. 
Waſhington, 30. Oct. Im Repräſen⸗ 
tantenhauſe wurden geſtern 850 Vorlagen und 
Reſolutionen eingebracht. Mehrere der letzteren 


Herſtellung neuer Wärter ⸗Etabliſſemenis und 
Wachtbuden 79 800 Mk. Der geſammte Etat 
der Oſtbahn ſchließt pro 1878/79 ab in Einnahme 
auf 42 200 000 Mk., in Ausgabe auf 25 680 000 Mk., 
fo daß ſich ein Ueberſchuß von 16 520 000 Mk. 
(2 930 000 Mk. mehr als im u dir ergiebt. 
Da das geſammte Anlagekapital der Oſtbahn ſich 
auf ca. 333% Mill. Mk. beläuft, ergiebt das eine 
Verzinſung des Anlagekapitas von 3½ Procent. 

. — 


Concert im Dome. Wir hatten Gelegenheit, den 
a capella-Gefang in Stilproben von Paleſtrena und 
Maſtioletti bis auf Grell, einen der unfrigen, zu 


ſeinen Glanzrollen definitiv vom Berliner Publikum 
verabſchieden und draußen im Nationaltheater un⸗ 
terſtützt die Rigeno das Benefiz ihres Gatten, des 
Liebhaber Hoppe, als Milchmädchen von Schöne⸗ 
berg. Sie iſt hier aus früheren Engagements 
ſehr beliebt. 5 . 

Für mancherlei Verzichte auf dem Gebieie 
des höheren Dramas hatten wir Erſatz bei unſerer 
vortrefflichen Hofoper geſucht. Die Vereinigung 
hervorragender Talente und tüchtiger Stimmen, 
die wir unſer nennen, wird kaum von einem an⸗ 
deren derartigen Inſtitute Europas übertroffen 
werden, Wachtel und Niemann kommen als Gäſte 
hinzu, um alle Münſche zu befriedigen. Auf⸗ 
führungen wie Fidelio, wie Troubadour, wie die 
letzte des Tannhäuſer, in der die Mallinger als 
Eliſabeth einen ihrer beſten Tage hatte und mit 
Niemann und Betz vereint Vollendetes leiſtete, 
wie Figaro's Hochzeit endlich, können als nahezu 
muſtergiltig gerühmt werden. Aber auch das ſoll 
nicht dauern. Frl. Hofmeiſter, die ſchöne jugend⸗ 
liche Sängerin, die nach vorjähriger Anfänger⸗ 
ſchaft ſchnell in das künſtleriſche Enſemble hinein⸗ 
gewachſen iſt und nun nicht allein erſte Partien in 
modernen Opern, ſondern den Fidelio und die 
großen Frauengeſtalten Mozarts ebenſo vortrefflich 
aber weit anmuthender, edler hochgearteter wieder⸗ 
giebt als unſere Voggenhuber, die Hofmeiſter, die 
bereits die feſteſte Stütze des claſſiſchen Repertoires 
geworden, verläßt uns, geht nach Dresden, nach⸗ 
dem ſie ſich mit dem Tenoriſten Sachſe ver⸗ 
heirathet, der hier eine erſte Stellung nicht hat 
erringen können. Die Intendanz wird beſſer als 
wir die Größe dieſes Verluſtes einſehen und be⸗ 
dauern, daß es ihr ſo ſchwer gelingt, die wirklichen 
erſten Sängerinnen bei uns zu halten, während 
unter dem weiblichen Perſonal des Schauſpiels 
einem Conſervatismus gehuldigt zu werden ſcheint, 
der das Engagement jedes friſchen, bedeutenden, 
originellen Talents ausſchließt. Der Ring der 
Damen Erhartt, Meyer und Keßler iſt undurch⸗ 
brechlich. Die Oper des Herrn Scherbarth im 
Wolters dorffthegter hat feſten Fuß gefaßt, ſeit ſie 
nicht mehr ausſchließlich Reportoireopern der Hof⸗ 
bühne giebt. Mit Maillard's „Glöcklein des 
Eremiten“, der melodiöſen, leicht aber glänzend 
gearbeiteten muſikaliſchen Grille, hat jene Bühne 
Reſidenz ſeit „Mein Leopold“, alſo ſeit Jahren, wieder ein Zugſtück erhalten, und Bertha Fließ, 
ſtets die Luſtſpiele lebensfähiger ſich erwieſen haben die Gattin des Directors, eine brillante Para⸗ 
als die Poſſen. Das Genre ſtirbt aus, wie es derolle. 5 n nige ! 
ſcheint. Im Victoriatheater trifft ‚man umfang⸗ Auch die Muſik im Concertſaale ward uns Arietten von Händel, ihrem Lieblingscomponiſten, 
reiche Vorbereitungen für das Zauberſtück „Rübe⸗ dieſe Woche nicht ſpärlich zugemeſſen und zwar inf und mehrere Lieder. Das Publikum zeichnete den 
zahl“, im Belle⸗Alliancetheater will Lehfeldt ſich in lauter Primeurs. Der Domchor gab fein erſtes alten Liebling mit allen Ehren aus. 


Nichtigkeiten ihre Pforten öffnet. Es kann doch 
Herrn v. Hülſen kaum gleichgiltig ſein, wenn der 
Sturm des allgemeinen Unwillens wie an dieſem 
Abend ſelbſt die pflichtgetreuen Anſtrengungen der 
Claque überdröhnt. Bei Wilbrandt's „Jugend⸗ 
liebe“ hätte er jo etwas nicht zu fürchten. Zunächſt 
ſoll jetzt ein Luſtſpiel von Hedberg und eine kleine 
Plauderei darankommen, darauf die Königsdramen 
Shakeſpeares in geſchloſſener Reihenfolge. Das 
für dieſe eingeleitete etwas billigere Abonnement 
iſt ſo gut ausgefallen, daß die Anmeldungen das 
Haus dreimal füllen würden. Deshalb iſt auch 
jetzt ſchon eine mehrmalige Wiederholung des 
Cyclus in feſte Ausſicht genommen. 

Allen deutſchen Autoren macht hier jetzt Sardou 
den Rang ſtreitig. Die aufregende und ſpannende 
„Dora“ füllt allabendlich das Reſidenztheater bis 
auf den letzten Platz und ebenſo zieht Mittell bei 
jeder neuen Wiederholung von Sardous „vieux 
garsons" (Alte Junggeſellen) das Publikum in 
dichten Maſſen ins Stadttheater. Das beſſere der 
beiden Stücke iſt jedenfalls dieſes letztere, wir halten 
es für die feinſte, geiſtvollſte und gelungenſte Arbeit 
des berühmten Dramatikers und Mittell für einen 
Mortemer, der ſich demjenigen Friedrich Haaſes 
dreiſt an die Seite ſtellen kann. Auch die Raabe 
hat in der Dora an einer Anfängerin eine Rivalin, 
welche die gewiegte Künſtlerin übertreffen ſoll. Es 
iſt dies das auch hier durch Gaſtſpiele bekannte 
Frl. Joſephine Weſſely bei Förſter in Leipzig. 
Dieſe kam als völlige Novice an die Wiener Burg, 
zeigte phänomenales Talent, aber noch völligen 
Mangel an ſchauſpieleriſcher Ausbildung. Um 
ſolche ſich anzueignen, ſpielt ſie nun einige Jahre 
bei Förſter, entzückt die Leipziger ſo, daß ſie ſelbſt 
die allbeliebte Blanda Zipſer vergeſſen. Es wäre 
intereſſant, wenn Claar dem Gaſtſpiele der Raabe 
das dieſer Künſtlerin folgen laſſen wollte. Sie 
ſoll die Dora weit urſprünglicher, jungfräulicher 
und dabei nicht minder wirkſam ſpielen. Lebrun 
bei Wallner hat wieder den Hypochonder hervor⸗ 
ſuchen müſſen, denn die neue Poſſe, die zweite in 
dieſem Herbſt durchgefallene, hält nicht einmal 
vor, bis Roſens neues Luſtſpiel „Größen⸗ 
wahn“ einſtudirt iſt. Als Zeichen der Zeit 
mag aufmerkſam gemacht werden, daß an dieſer 
erſten und eigentlich einzigen Poſſenbühne der 


werden ſoll. Die unermüdliche, der leidenden 
Menſchheit gewidmete Thätigkeit des Verewigten 
verſinnbildlicht das Johanniterkleid, in dem die 
impoſante, bis in die kleinſten Züge treu dem Leben 
nachgebildete Geſtalt auf hohem Sockel ſteht. Das 
Monumentalwerk gehört zu den edelſten, lebendigſten 
und würdevollſten, welche die Plaſtik hervorgebracht. 
Wenn wir die Arbeiten von Drake, Siemering, 
Pfuel, Begas, von Hänel und Schilling, von Kre⸗ 
ling und Zurſtraßen überſchauen, ſo önnen wir 
ſtolz behaupten, daß die moderne monumentale 
Plaſtik keiner anderen Nation unſerer deutſchen 
gleichkommt. 

Weniger erfreulich iſt diesmal die Wochen⸗ 
umſchau auf den anderen Gebieten der Kunſt. Das 
Hofſchauſpiel hat jüngſt von drei kleinen Novitäten 


gehören noch zu jenen feierlichen, weihevollen 
Kirchengeſängen, die nur Gottes dienſt ſein wollen 
und auf charakteriſtiſche muſtkaliſche Gedanken, auf 
den Ausdruck individueller Stimmungen von vorn⸗ 
herein verzichten. Weit beſtimmter giebt ſich ſchon 
ein „Misericordias“ von Durante, immer aber 
noch hört man den mehr äußerlichen Pomp des 
katholiſchen Gottesdienſtes heraus. Darauf folgten 
die deutſchen, die tief das Gemüth ergreifenden, 
direct zum Herzen ſprechenden Weiſen von Frank 
„In den Armen dein“ und Seb. Bach's „Ich laſſe 
Dich nicht“. Ein Benedictus aus der Meſſe von 
Grell zeigt uns den modernen Meiſter, der die 
reichen und wirkungsvollen Ausdrucksmittel der 
zeitgenöſſiſchen Compoſitionstechnik für den Dienſt 
der Kirche verwerthet; etwas ſentimental und zer⸗ 
fließend freilich, aber ungemein ergreifend und 
hinreißend in der Wirkung. Ein Satz aus dem 
Credo von Cherubini, die ſtilvollſte und be⸗ 
deutendſte Nummer, vollendete die diesmalige 
Ueberſicht über den kirchlichen Chorgeſang, an den 
ſich noch zwei Solonummern ſchloſſen. Das Con⸗ 
cert war ſtark beſucht. Mußte das Auditorium 
mit feinem Beifall in der Kirche zurückhalten, fo 
explodirte dieſer deſto lebhafter in dem Montags⸗ 
concert von Hellmich und Nicode in der Singakademie. 
Hier gab es meiſt moderne Muſik, die A-dur⸗ 
Sonate von Raff, das C-dur⸗Quintett von 


zu erhalten vermocht. Genſichens „Euphroſyne“, die 
einzig Glückliche des Abends, behandelt eine Epiſode 
aus Göthes Leben. Der Dichter ſtudirt der 
jugendlich reizenden, vierzehnjährigen Chriſtiane 
Neumann die „Marianne“ ſeiner Geſchwiſter ein 
und beginnt dabei für die liebliche Knospe ſelbſt 
zu empfinden. Er entſagt, da Marianne dem jungen 
munteren Heinrich v. Blumenthal bei der erſten 
Begegnung ihr Herz ſchenkt. Dieſe kurze Handlung 
iſt ſceniſch geſchickt benutzt, nur berührt es nicht gerade 
ſympathiſch den Dichter im zwangloſen Verkehr 
erhabene Tiraden, Verſe im Tone der Elegie 
ſprechen zu hören. Göthe wandelt als eine Art 
Jupiter über die Scene und das macht ihn menſch⸗ 
lich unwahr. Berndal iſt auch nicht der Mann, 
um ſolche Geſtalt mit ſeiner ſtets etwas philiſtröſen 
Perſönlichkeit ausfüllen zu könnenz ſtatt zu mildern, 
übertrieb er das ewige Pathos des Dichters noch. 
Frl. Meyer that ihr Möglichſtes, um ihr reifes 
Talent dem vierzehnjährigen Mädchencharakter 
dienſtbar zu machen. Oft gelang ihr das über⸗ 
raſchend, aber eine genügende Darſtellerin dieſes 
Rollengenres fehlt unſerer Hofbühne ſeit dem Ab⸗ 
gange der Raabe. Das wäre eine Aufgabe für 
Mathilde Ramm geweſen, der hätte dieſe Euphro⸗ 
ſyne keine nachgeſpielt. Goritz gab den Liebhaber 
mit natürlichem Humor; ihm gelingen muntere 
Rollen weit beſſer als ernſte. Die anderen Stücke 
des Abends „Sekt“ und „Lady Macbeth“ 
gehören zu dem Fadeſten und Albernſten, was je 
auf einer kleinen Vorſtadtbühne geboten worden. 
Daß ſie ſich auf das Hoftheater verirren konnten, 
iſt eine jener vielen Unbegreiflichkeiten unſerer 
Theaterverwaltung, welche einen Moſer oder Wil⸗ 
brandt nicht als würdig genug für die klaſſiſchen 
Bretter betrachtet, dafür aber ſolchen obſeuren 


das erſte Cello herübergekommen war, und dann 
noch einige Solonummern dieſes Gaſtes. Dann 
hatten wir das erſte diesjährige Abonnements⸗ 
Concert der Symphoniecapelle unter Mannſtädt, 
welches eine neue Symphonie des jung verſtorbenen 
Götz brachte, die wegen ihres melodiſchen Reich⸗ 
thums, ihres romantiſchen Dufts und des werth⸗ 
vollen muſikaliſchen Gedankeninhalts lebhaft an⸗ 
ſprach. Dieſe Concerte Mannſtädt's ſind bunt und 
unterhaltend, ſie bieten jedem Geſchmack etwas 
und haben ſich dadurch wie durch die gediegene 
Ausführung große Beliebtheit errungen. Endlich 
aber, das Beſte kommt zuletzt, hat Amalie Joachim 
ſeit mehreren Jahren zum erſten Male wieder den 
Concertſaal betreten und zwar ungeſchädigt durch 
die lange Krankheit. Sie gab ein Concert mit 
Clara Schumann, ſang einige unbekanntere 


10000 Mk., zur Ausführung des Geſetzes über 


Fürbitte für Verbreitung der Volksaufklärung im häuſern für Beamte und Weichenſteller auf den 
Bahnhöfen Pruſt, Tamſel, Oſtrowitt, Hohen⸗ 
kirch und Weißenhöhe 70300 Mark, zur 


hören. „Terribilis est locus“ und „Haec dies“ 


Häfen zu Neufahrwaſſer und Memel je 


gerichteten Hafenbeleuchtung zu Neufahrwaſſer durch 


Schubert, zu dem Grützmacher aus Dresden für f 


9 : 2 N > 2 
Das Ertraordinarium des Miniſteriums 
des Innern enthält u. A.: zur Gewährung 
von Bauprämien an Privatbeſitzer, welche 
ihre Gebäude von der durch Hochwaſſer ſtets 
bedrohten Altſtadt in Schwetz nach der Neuſtadt 
überſiedeln (2. Rate) 30000 Mk.; das Extra⸗ 
ordinarium des Etats der Juſtizverwaltung: zur 
Erweiterung des Gefängniſſes im alten Ordens⸗ 
ſchloſſe zu Pr. Holland 28 500 Mk., zum Umbau 
des Gerichtsgebäudes in Culm (1. Rate) 60 000 
Mark, zu Umbauten an dem Gerichtsgebäude in 
Conitz 10000 Mk.; endlich das Extraordinarium 
des Cultus⸗Etats: 24 500 Mk zum Neubau des 
Daches über dem Conventsremter des Schloſſes zu 
Marienburg, 20000 Mk. zum Umbau der 
Kunſt⸗Akademie in Königsberg, 66 742 Mk. für 
Mehrkoſten für den Bau des Seminargebäudes zu 
Ber ent, 37 125 Mk. zum Ankauf eines Bauplatzes 
für das kgl. Gymnaſium in Graudenz. 
E Die Bürgſchaft für eine Schuld, welche aus 
einem Handelsgeſchäft hervorgegangen, ift nach einem 
Erkenntniß des Reichsoberhandelsgerichts II. Senat 
vom 15. September ebenfalls als ein Handelsgeſchäft 
aufzufaſſen und bedarf demnach nicht der Schriftform, 
wenn der Bürge Kaufmann (auch wenn er nur Kanf- 
mann minderen Rechts z. B. Reſtaurateur) iſt. Iſt 
der Bürge kein Kaufmann, ſo iſt die Bürgſchaft nicht 
als Handelsgeſchäft aufzufaſſen und fie bedarf daher zu 
ihrer Rechtswirkſamkeit der Schriftform. 
— In Folge der von den Bezirks⸗Regierungen viel: 
ach erhobenen Klagen über die Unzulänglichleit der 
Unterftüßungsfonds für Hinterbliebene von 
Lehrern hat der Unterrichts⸗Miniſter auf eine Erhb⸗ 
hung dieſer Fonds hinzuwirken beſchloſſen, wenn zur 
Begründung ſolcher Mehrforderung hinreichendes Ma 
terial geliefert wird. Die Bezirks Regierungen find daher 
jest veranlaßt worden, innerhalb des erſten Vierteljahres 
1878 eine Nachweiſung der unterſtützungsbedürfligen 
Lehrerwittwen ihrer Bezirke und der anderen unter» 
n e Hinterbliebenen von Vo ksſchul⸗ 
lehrern dem Minifterium einzureichen, wobei in jedem 
einzelnen Falle das Unterſtützungsbedürfniß, ſowie der 
Grad der Erwerbsunfähigkeit der betreffenden Perſon 
genau feſtzuſtellen iſt. Je größer die Sorgfalt der eis⸗ 


elnen Behörden bei Auſſtellung dieſer Nachweiſung it, 
hit beſto größerer Ausſicht auf Erfolg wird eine Erl ö⸗ 
ung des bisherigen Dispoſttionsfonds beantragt werden 


önnen. 


ENTE deb kt ra- Stg. 
a: f 
Beſchluß. 
Der Concurs über das Vermögen des 
ufmanns Hermann Ludwig Hugo 
cheller, in Firma Hugo Scheller zu 
anzig, iſt durch rechtskräftig beſtätigten 
Akkord beendigt. 

„Danzig, den 29. October 1877. 0 
Königl. Stadt: u. Kreisgericht. 


I. Abtheilung. (8612 


Große Auction 
im Gewerbehauſe, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 82. 


Dienſtag, den 6., Mittwoch den 7., 
und Dounerſtag, den 8. November, v. 
110 uhr Vormittags und 2 Uhr Nach⸗ =: 
hittags, werde ich im Auftrage der Frau 
Wwe. Päſche die Reftbeflände eines Manu⸗ = 
F fctur-. Tuch und Seidenwaaren⸗Lagers, 
beftehend in : = 
ca. 2000 Mtr. Sleiverftoffen in Wolle 
und Halbwolle, 
800 Mtr. Doubles, 


500 , 
„ 100 üg B 5 


doſenzeugen, 
Shi diverſen Umſchlagetüchern, 
| 1 Partie Herrenüberziehern, Damen⸗ 
mänteln, Jacken, Hoſen u. Welten, 
1 Partie farbigen Herren⸗ u Damen⸗ 
t tüchern. £ 
1 Partie Seidenzengen, Sammeten, 
ächt und Patent, 
20 Wiener Longſhawls, 
1 großen Partie Blumen, 
Filzhüten, ſeidenen Bändern, Spitzen, 
echten Federn, wollenen Baſchlicks, 
1, Repoſitorium, 1 Pult, 1 Tombank, 
„ Ma Dep. Stühlen u. diverſen Möbeln 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. Den 
Zahlungstermin werde ich bei der Auction 
Anzeigen. Wiederverkäufer mache befonders | E 
| 10 dieſen Termin aufmerkfam, u. bemerke, 
daß obige Waaren unter allen Umſtänden 
herkauft werden müſſen. 


n 
ollet, 
Auctionator. (83538 
Soeben eingetroffen und vorräthig & 
in der Buchhandlung von F. 12 € 
Weber, Langgaſſe 78: 


. Brockhaus“ 
SleinesConperſakions- 
Lexikon. 


Dritte vollſtändig umgearbeitete 
} uflage. 

Mit zahlreichen Karten und 
3 40 Heften zu 3 
In eften zu 30 Pf. 

Erſtes Heft nebft Ange ae ; 
\ ſuche zum baldigen Antritt einen 
Lehrling. Persönliche Meldungen erbitte 
he in den Vormiltagsſtunden von 12 bis 
Uhr im Comtoir, Lauggaſſe 31. 
991) Johann Baſilewski.. 
Fin Hofmeiſter, der in Stellmacherarbeit be⸗ 
> kraut iſt, kann ſich meld. Breitgaſſe 114. 


ca. 
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i 3 find 
boden (das Grundſteuerſoll beträgt 5309 fl.). Elbing 
VOERNTFLETEETLT ERLEBT ELLE TER FLAT IE 


Nübenfchneiner 


2 


Kartoffeldämpfer 
mit Dampffaß zu 10 Scheffel innerhalb 
1 Stunde zu kochen complett empfiehlt 


W. N. Neubäcker, 
9 


ein Darlehn von 70 000 Thlr. Für das Capita, 
welches die Krone Polen von Brandenburg geborgt batte, 
jene 300 000 Thlr., verlangte der preußiſche Fiscus von 
der Stadt 6 fc. Zinſen. Sie verblutete in ſolchen Laften, 
deshalb mußte ihr der kleine Theil des großen Land⸗ 
beſitzes zurückgegeben werden, der heute noch ihren einzigen 
Landbeſitz bildet Als Elbing preußiſch geworden, behielt 
der Fiscus dennoch Dielen Grundbeſitz der ſchwer ge⸗ 
ſchädigten Stadt. Vorflellungen, Bittſchriften, Klagen 
blieben erfolglos. Erſtere wurden einfach durch Cabinets⸗ 
Ordre dahin beantwortet, daß die Anſprüche der Stadt 
ſich nicht zur rechtlichen Erörterung eigneten. 
letztere mit dem Gutachten, „es ſei für das höhere Inter⸗ 
eſſe des Staates bedenklich, uralte Staats⸗ und völker⸗ 
rechtliche Angelegenhe ten dieſer Art vor den ordentlichen 
Richter ziehen zu laſſen.“ Die mit ihrer Sache überall 
abgewieſene Stadt mußte ſich 1823 mit einem Rice 

zufriedenſtellen, in dem fie ihrem Eigenthum entſagte 
gegen Zahlung von 300 00 Thalern ſeitens des Staa:s 
und Verrechnung verſchiedener Anſprüche des Letz eren 
im Werthe von 137351 Thalern. Das Elbinger Land 
wurde dabei auf 690 950 Thlr. geſchätzt. 183 wurden 
aber in Marienwerder Urkunden aufgefunden, die klar 
erwieſen, daß Preußen ſchon 1773 über ſeine Forde⸗ 
tungen an Polen von 860100 Thlen und an Elbing 
von 70000 Thlrn. quittirt, ſchon damals alſo kein Recht 
an den Pfandbeſitz des Elbinger Landes gehabt hatte. 
Elbing klagte aus dieſem Rechtsgrunde und wegen Ver⸗ 
letzung über die Hälfte, da der Werth des Landes ſtalt 
69 CC 973000 Thlr. mit Hinzurechnung der Reveunen 
von 1773 1826 aber 2820 0.0 Thlr. betrage. Die 
Regierung ſchnitt der Stadt durch Erhebung des Com⸗ 
petenz Conflicts den Rechtsweg ab. Elbing batte feinen 
reichen Beſitz für immer verloren, das ihm ehedem 
rechtlich gehörende Territorium blieb Eigenthum des 
Staats. Im Laufe der Jahre überzengte dieler ſich 
nun, daß er mit dieſem fetten, nahrhaften Fleiſch⸗ 
klumpen aber auch einen häßlichen Knochen mitbekommen 
halte. Das kleine Oertchen Pangritz⸗Colon e iſt in 
keiner We. ſe leiſtungsfähig und verlangt jährlich große 
Opfer für Armeupflege und Schulen. Der Domänenfiscus 
verſucht deshalb, Dielen unangenehmen und koſtſpieligrs 
Beſitz der Stadtgemeinde zurückzugeben und, da ſie 
ſich wehrt, dieſen Theil des Territoriums ihr zwangs⸗ 
weiſe einzuverleiben. Man ſagt jetzt, daß die Ueber⸗ 
nahme der Laſten der Armenpflege ꝛc. der Stadtgemeinde 
Elbing aus ihren früheren Verhältn ſſen zum Territo⸗ 
rium oblägen. Die Stadt hat wiederholt ihr Recht 
gegen den Domänenfiscns durch Prozeſſe erſtreiten 
müſſen. 1873, als Elbing ſich vom Kreiſe trennte, ver⸗ 
ſuchte Fiscus wieder die Vereinigung der Proletarier⸗ 
Colonie, wie er ſie ſelbſt nennt, mit der Stadtgemeinde 
ohne auch nur der Laſten zu gedenken. Der Verſuch 
ſcheiterte. Darauf kam er mit einer mageren Vergleichs⸗ 


offerte und würzte dieſe durch die Drohung, daß im 


Falle der Nichtannahme die zwangsweiſe Incorporirung 
ohne Eutſchädigung erfolgen werde. Das Rechnen 
haben jedoch die Elbinger noch nicht ganz verlernt und 
Juriſten leben auch noch in ihrer Mitte. Man bot 
der Stadt eine Rente von 4083 „l. Nachweisbar koſtel 
aber die lokale Armenpflege excl. der an auswärtige 
Armenverbände zu zahlenden Koſten 4800 K, die 
Schulen 6900 &, die Geſammtverwaltung würde nach 
ungeſährem Auſchlage unſern Etat mit 16 000 & be 
laſten, alſo viermal mehr als der Fiscus uns anbietet. 
Deshalb ift trotz der Drohung die Vergleichsofferte von 
der Stadt abgelehnt worden; die Einverleibung von 
Pangritz Colonie würde unter den jetzigen Umſtänden, 
wo ſchon eine große leiſtungsfähige Proletarierbevöl⸗ 
kerung an ihr zehrt, der Siadt völligen Ruin bringen 
Denn von den 600 Familien mit 3000 Köpfen der 
Colonie nährt ſich nur ein einziger von ſeinem Grund⸗ 
beſitze von 2 Hufen. die andern beiden Hufen 
Hausgärten auf unfruchtbarem Sand⸗ 


Thee 


[=>] 


empfiehlt 


— preiſe. 
J. Ziebell, & 
Vorſt. Graben 33 a. — 
= Thee! 


Danzi 9285 5 A u g 1 


eröffnen 


Montag, den 5. November 


einen Ausverkauf 


zurückgesetzter Kleiderstoffe, 
weiche zu nachstehend bedeutend zurück 
gesetzten Preisen geräumt werden sollen 
Hellfarbige Beiges Meter 75 Pf., 
Popelines einfarbig und ge- 
streift Meter 90 Pf., 5 
Mozambiques und Bareges 


Meter 50 Pf., 


woll. Ripse u. Popslines Meter I Hk., 
Neiges u. Moppes Meter 75 Pf., 
Popelines à Bordure Meter 75 Pf., 

/ De, schottische Tartans Mtr. 1,20 Mk. 


bis 3 Mk. 


Schwarze Selden-OGachemirs in guten 
Qualitäten das Mir. 3 Mk. u. 3,50 MK. 
Sohwarze u. couleurt. Seiden-Sammete 
Eine. Partie schwere irish Seiden-Pon-⸗ 


neline das Meter 3 Mk. 


Eine Partie Stepp-Rönke, Filz- u. Hisirte- 
Röcke, sowie sine grosse Auswahl abge- 
passter Roben à 4 Mk. 50, 5 Mk., 6 Mk., 


7 Rik., 8 Kik. u. 9 Nik. 


e 


Die erſten Sendungen russ. 
chin. Thse’s diesjähriger CB 
Saiſon von vorzüglicher Qualität 


bewährter Conſtruction 9 & 
au j 
Thlr. 50 = find angekommen 


billigſt. Wiederverkäufer Vorzugs⸗ 


Max Meyer, 
Portechaiſen⸗Gaſſe. 


Golzdfiſche 


nun, deſſen Communalſteuer⸗Ausfälle von 36 891 .] Verkehr in bebauten Grundstücken nur ſehr schwerfällig 


1875 im letzten Verwaltungsjahre auf die erſchreckende 
Höbe von 81391 K gewachſen find, welches mit einem 
Zuſchlage von 300 fekt. zur Staatsſteuer kaum feine 
nothwendigſten Bedürfniſſe beſtreitet, muß ſich hier ſeiner 
Haut wehren will und es iſt der feſten Ueberzengung, daß 
das Recht dabei auf ſeiner Seite ſteht. Es hofft in der 
Geſetzgebung Schutz gegen die Drohung des Fiscus zu 
finden. Denn es iſt von verſchiedenen Gerichtshöfen 
bis zum Obertribunal feſtgeſtellt worden, daß das 
Territorium ein im Eigenthum des Fiscus ſtehender 
ſelbſtſtändiger Gutsbezirk und Pangritz⸗ Colonie ein 
Treanſtück davon iſt. Zur communalen Vereinigung 
ſolcher Trennſtücke in einen anderen Gemeindebezerk 
gehört aber deſſen Einwilligung. Nur wenn das 
öffentliche Intereſſe es erfordert, kann ſolche Veränderung 
zwangsweiſe, dann jedoch auch nur mit königlicher 
Genehmigung erfolgen. Das machtthoffentlich das Bor: 
baden des Fiscus unmöglich. Das öffentliche 
Jutereſſe dürfte ſehr ſchwer nachzuweiſen fein. Wenn 
jelbft aber die Inco poration erfolgen müßte, fo find 
doch ſämmtliche dem Fiscus obliegenden theils guts⸗ 
tbeils grundherrlichen Laſten pri va trechtlicher Natur. 
Der oberiie Verfaſſungs⸗Rechtsgrundſatz gewährleiſtet 
aber die Uunverletzlichkeit des Eigenthums, d h. der 
Privatrechte jedes Einzelnen Desbalb würden auch 
die privatrechtlichen Verpflichtungen des Fiscus durch 
die Einverleibung in keinem Falle berührt werden, fie 
würden nicht, wie Fiscus ſich ſchmeichelt, für ihn ers 
löſchen und ohne Weiteres auf die Stadtgemeinde über: 
geben. Sie wird ſich gegen ſolche im Verwaltungswege 
verſuchte Abwälzung privatrechtlicher Laſten auf civil⸗ 
rechtlichem Wege zu ſchützen wiſſen. 

Bromberg, 2. Nov. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verorbneten⸗Sitzung iſt Stadtbaumeiſter Linke aus 
Wiesbaden mit 15 gegen 14 Stimmen, welche Stadt⸗ 
baurath Howe aus Charlottenburg erhalten hat, zum 
Stadtbaurath gewählt worden. 

Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
3. November. 

Geburten: Kaufm. Johannes Nicolaus Harder, 
T. — Schuhmacher Cor! Friedr. Wilh Quintern, T. 
— Arb. Joh. Gottl. Heffmann, S. — Schmied Franz 
Bieda, T. — Kuhbalter Jacob Wilh. Schlicht, T — 
Arb. Alb. Herrin, Steinböfer, T. — Arb. Carl Rich. 
Bath, S. — Kaufm. Carl Aug. Fregien, T. 
Oeconom Peter Bukowski S. — Arb. Herrm. Julius 
Stender, T. — Eiſenbahnwärter Carl Herrm. Rieck, 
T. — Klempner Otto Krauſe, S. Arb. Heinrich 
Schornowski, S. — Unehel. Kinder: 2 S. 

Aufgebote: Arbeiter Jacob Herm. Mizifowäti 
und Juſtine Czelinski. — Fleiſchermſtr. Guſtav Heinr. 
Wende und Wilhelmine Calharing Klautke in Liebſtadt. 

Heirathen: Arb Aug. Wilh. Zühlke und Hermine 
Marie Jauczikowsky. — Seemann Carl Ludw. Zimmer: 
mann und Henriette Caroline Mathilde Hettig. 
Arb. Joh. Jul. Bluhm und Auguſte Amalie Englinski. 
— Arb. Friedr. Wilh. Lewandowski und Eliſab. Marie 
Mathilde Ottilie Hagner, geb. Kromp. Schloſſer 
Adolf Guſtav Dans und Auguſte Caroline Kiel mann. 

Todesfälle: S. d. Kutſchers Georg Schlicht, 
todtgeb. — Wilhelmine Klein geb. Raßmus, 33 J. — 
S. d Wittwe Wilhelmine Fellenberg geb. Neumann, 
16 J. — S. d Eiſenbahnwärters Friedrich Diekmann, 


1 J. — S. d. Buchhalters Georg Ludwig Auguſt 
1 2115 — T. d. Arbeiters Albert Schi⸗ 
orra, 3 M. 


j Hypstheken und Seandbefis, 

Berlin, 3. Noobr. [Bericht von Heinrich 
Fränkel. Friedrichstraße 104a.] Unter den Nachwir⸗ 
kungen der Stettiner Bank⸗Kataſtrophe, welche noch 
immer in den mit derſelben im Zuſammenhange ſtehen⸗ 
den Kreiſen zahlreiche 
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geſtellt, darunter: 
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eſehenen Apparat 
geſeh CAGLIOSTRO 


Dieſes 


Lebenslauf beſtimmen. Die E 
zur Dispofition. Der 


"eine kurze Zeit. 


Opfer fordert, konnte ſich der 


cee 


nen: Handlung und Wäf 
15 Wollwehergaſſe 15 


haben große Partien Wäſchegegenſtände zum 
ge 
Ausverkauf 
Oberhemden in guter Qualität 
Damenhemden garnirt 


Herren⸗Nachthemden 
Negligee⸗Jacken mit Beſatz 


Blaue Hüftſchürzen in Dovlas 
Moirseſchürzen mit Latz 
Filz⸗Unterröcke guter Qualität 
Zanella⸗Steppröcke 

Unter kleider für Herren 

Camiſoles für Damen und Herren 
/ Berl. Elle breiten Dovlas, Meter 


In ihrer Wohnung Hotel zum Stern, 
1 am Heumarkt, 1. Etage, in einem 
extra eingerichteten Cabinet wird Frau 
5 Alexandrine die Ehre haben, dem 
geehrten Publikum einen neuerfundenen, 
einzig in Europa daſtehenden, noch nie 


zu zeigen. Dieſer Apparat zeigt die 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
unſtwerk iſt aus 152 Uhrwerken 
zuſammeng ſetzt und umfaßt die Gebiete 
[der Aſtronomie, Arithmetik, Phyſik, 
Geometrie, Mathematik, Meteorologie, 
Pbiloſophie, die nautiſch⸗optiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften und die mechaniſchen Abtgei⸗ 
lungen, die genau jedem Menſchen ſeiner 
mofangs 
zimmer Achen dem geehrten Bublitum\e 
Vortrag wird 
jedoch einem J den einzeln im Extra⸗ 1% 
Cabinet gehalten. Jeder Beſucher erhält 
ſeine gedruckte Biographie Das Cabinet iſt von Morgens 9 bis 12 Uhr Mittags nur 
ür Damen und von 2 bis 9 Ütze Abends gemeinſchaftlich für Herren und Damen ge⸗ 
öffnet. Entree à Perſon 1 Mgrk. 


geſtalten und blieben die Umſätze beſchränkt. Es ſtellt 
ſich immer mehr heraus, daß eine beträchtliche Anzahl 
großer Berliner Grundſtücke lediglich durch den von 
jener Bank gewährten und fahrelang aufrechterhaltenen 
Credit in den Händen von Speculanten erhalten wurden, 
welche jene Objecte noch zu den hohen Preiſen der 
Gründer⸗Periode erworben hatten. Alle dieſe Grund⸗ 
Rüde dürften nun unter den Hammer kommen und es 
giebt nicht Wenige, namentlich unter den Vorbeſitzern 
jener Grundſtücke, welche hoffen, dieſelben jetzt zu ſehr 
billigen Preiſen wieder zu erwerben. Inſoweit aber 
nur irgendwie gute Objecte von der Maßkegel betroffen 
werden, dürfte ſich dieſe Hoffnung als eine trügerische 
herausſtellen, da es an Reflectanten durchaus nicht 
mangelt, welche gerade auf ſolche Momente warten, 
um einen längſt beabſichtigten Kauf zu effectuiren. 
Das Baugeſchäft geht bei der milden Temperatur noch 
immer flott un? erhält ſich dadurch gute Nachfrage für 
Parzellen in frequenter Stadtlage. Der Hyeotheken⸗ 
markt hat feine Phyfioaomie nicht verändert. Unger 
achtet des anderweitig knappen Geldſtandes und hohen 
Disconts iſt weder in der Summe der offerirten Ka⸗ 
pitahen noch in den durchſchaittlich beanſpruchten Zins⸗ 
ſätzen eine Variation fühlbar geworden. Desgleichen 
blieb der Mangel guter Objecte vorherrſchend, während 
Darlehnsgeſuche aus weniger beliebten Stadtgegenden 
und ſolche, welche die übliche Beleihungsgrenze über⸗ 
ſchreiten, zahlreich am Markte waren. ir notiren für 
erſte pupillariſche Eintragungen in ſrequenten Straßen 
5%; kleine Appoints in feiner Stadtlage 49/4 %%); ent⸗ 
ferntere Straßen 5½¼—5½ 6%. Zweite St llen inner⸗ 
halb Feuertaxe je nach Beſchaffenheit 5½¼—6 7%. 
Amortiſations⸗Hypotheken a / 5/6 %o incl. Amor⸗ 
tiſation. Erſtſtellige Ritterguts Hypotheken Per f 
der pupillariſchen Beleitungsgreuzen je nach der Pro⸗ 
vinz 4½—4¾ 5 %. Von ländlichem Grundbeſitz find 
als verkauft zu nennen: Rittergut Königl. Jankowitz 
Kreis Rybnick Rittergut Groß-Meuritih Kreis Trebnitz, 
Rittergut Laragowo Kreis Wongrowitz, Rittergut Szul⸗ 
czenski und Bialybrodt Kreis Wongrowitz Gut Pfarrers⸗ 
feldchen Kreis Mohrungen, Freigut zu Ober⸗Kunzendorf 
Kreis Kreuzburg 


Schiffs⸗viſee 

Neufahrwaſſer 3. Novbr. Wind: SSW 

Angekommen: Als, Albertſen, Weſterwik, Steine. 
Uſeful, Picknell. Aarhuns Ballaſt. — Aung, v. d. Wyk, 
Walle Heringe. — Oſtſee, Getzien, Kopenhagen, 
Ballaſt. 

Retournirt: de Hoop, Pronk. 8 

Geſegelt: Hercules, Zeplin, Kiel, Holz. — 
Amalie, Niemann, Honfleur, Holz. 

Aufkommen: 2 Barken, darunter Peter Rolt. 


Fgaurſen⸗Jeneſchen der Danziger Zeitung. 


Weizen ea ( 104 20, 4,20 
gelder we. Stasi] 3 3 

November 12,50213,50 8p. 86e win} 83,30 83,30 
April⸗Mai 207 07 des, kee be. | 58,90, 93,70 
Wager bo. 4½ % do 1100,90: 100,70 
Nov.⸗Dez. 1134,50:135 Lerg.⸗Märk.Eiſd. 75,20 75,50 
April⸗Mai 140,50 141 em bardenleg 5 34,5032 

Bateolıumı Franzoſen . 451 850 
Kr 200 2 Kumänler .. 14,80 15,70 
November | 27,10! 27,20)%8en. Eiſen an107,30 107,70 
Rüböl November; 72 71,90 Seh. Sredit⸗Ann. 369 371 

April⸗Mai } 71,10) 71, 208% ruff.ensl. A. 62 77 76,70 
Spirits ie bei. Silberrent⸗ 57 56,90 
November | 48 60 48,40 Suff. Banknsten 198,75 197,75 
April⸗Mai 51,40 51,20 Ser. Bankn ten 77,4 171.20 


Ans Sckaß⸗A. 87,75 87.25 Wees feiern. Lond 20.315; — 
Oeßterr. IR Goldrente 63,80. 
Wecgielcters Warſchan 198,75 

Fonds börſe ſtill, feſt. 


EEE EEE NETTE 


Fabrik, 


von 2,25 Mk. 
2,00 
1,75 
1,50 
1,60 
0,80 
1,00 
4,00 
3,50 
1,50 
1,50 
0,45 
0,45 
0,45 
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Negligeeſtoffe 
Halb Figur 


Um zu räumen: 
Damenkragen, Morgenhauben, Cattunmorgen⸗ 
8 röcke. Rester: Shirting, Chiffon, Wiener⸗ 
Court, Doplas, echte Piqus, 
bedeutend unter Koſtenpreis. 


AN Montag 
den 5. Nov. 
Abends, 
micht 
länger. 
Mötel 


zum Stern, 
a. Heumarkt 


er enthalt am hieſigen Platze dauert nur 
Der Aufenth biefigen Platze d 660 


; : en | TE 1 Bee 5 222 ͤ v N ra rn 
& Der diesjährige Ausverkauf enthält: i 


. Schwarze und couleurte Seidenstoffe, 
| reinwoll. Gachemires u. Gachemires des Indes, 
| reinwollene Velours, Neiges und Plaids, 
helle elegante Stoffe für Gesellschaftsroben, 
halbwollene Kleiderstoffe 


5 in großen Sortimenten zu bedeutend ermüßigten Preiſen. | 
i l. Herrmann. 


1 


empfiehlt nach 


* 


geſtellte Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Eine Partie Jacoonas, Eine Partie gestr. Panamas, Eine Partie halbseidene Sultans, 
= = ÖOrgandis, = Dare. do. m = eorwStoffe, 
m = Madapolams, = = halbwoll. carr. Tartans, m „klarer Tunique-Stoffe, 
m = Baröges, , = = reinwoll. do. do. = - Keil und duukel gestr. 
= = Mlohairs, = m do. Ripse u. Velours, Seidenzeuge, 
m = Neiges, do m = schwarzer Alpaccas, = einfarb. Lyoner do. 
m = reinwollener Beiges, = do,. Mohair, Mozambique“, = französ. Robenstoffe, 


Eine Partie schwarzer reinseidener Gros-Cachemires von 3 Mark pr. Meter an. [8604 


Große Poſten von Kleiderſtoffen jeder Art, darunter: 


Rein wollene, ſchwere Beiges n 90-120 d un deter 
Geſtreifte Mohairs, Mohairs mit Borden m 5 vn v. mu 


1 Baröges bon 40 Pfg. pro Meter an, 
= fowie berſchiedene andere Artikel find zum Ausverkauf geſtellt bei | 
[6492 


\ugusi Momber. 


25 Eins hier unbekannte, neuzugezogene jung 
1 Dame ſucht Stellung als Directrice in 

einem Weißwaaren⸗Geſchäft. Zu erfragen 
9 Sammtgaſſe 9 parterre links. 8609 


6) Roeli’s Restaurant 
Saffeehaus in Jäſchkenthal. 
Sonntag, ben 1 Nov., Nachm. 4 Uhr: 


| Ti 
8584) H. Buchholz. 


er an, 


nge 


Der eröffnete 


rd Ausverkauf zu nochmals herabgeſetzten Preiſen,7 
N 1 Dunkle, wollne Kieiderstoffe, Preis pro Meter: 
Schwarze u. farbige Ripse, Cachemire, Popline eto. & il, ,20—1,50 Mk., moderne Tartan etc. 
a in neigee eto. von 90 Pf. pro Mtr. an, Mixcords gestreift u. travers von 55 Pf. per Mir. an, 


4 grosse Partien heller Stoffe in Mohair, Beige, e eto. für Gesellschaften um zu räumen Fri edrich- Wilheln:- | 
125 von An, N 1 hi 
schwarze Seiden-Ripse u. Oachemires à 3,50, 4-4,50 Mk., || „Schützenhaus, 
ferner Winter-Paletots, Filz- und Steppröcke. 


„Großes 


Entree: Große Loge 50 I, Saal und kleine 
Loge 30 3 vn male, Kinder die Hälfte. 


nfang 6 Uhr. 
8554) h. Laudenbach! 


Stadt- Theater. 


Sonntag, den 4. November. (2. Ab. No. 19). 
um erſten Male wiederholt: Dora. 
chauſpiel in 5 Acten von Victorien | 


KH. Regler. F. Wedemeyer. 


F. W. Faltin & Co. Nachfolger, Langgasse No. 13, 


Hen Nachmittags 5½ Uhr wurde uns enzp: . — 
ein geſunder Junge geboren. 8 ’ 
i ovember 1877. 


anzig, den 3. ER 
8614) F. Boltenhagen und Frau. 


1500 „ Kapital find zu cediven. Näh. d 8 EL x 1 
Brodbänkeng. 48, Eingang Pfarrhof, 4 Tr. 1. 1 7 
In Laubnitz bei Reichenbach ſteht le 8 | N rige 5 DE 1 1 2 


eine ſiebenjührige Kuh, 
e wollener und halbwollener 


Frieſiſcher Race, die in 14 Tagen kalbt, 
ee) Kl id . fi 


zum Verkauf. 
enthält 


eine große Partie Noben a Mark 4,50, Mark 5, Mark 6, Mark 7 c., 3 
ı : : Barsôges, Lenos, Mozambiques a Mtr. 45, 50, 60, 20, 90 Pf. ꝛc, 
s : 120 Em. breite ſchwarze Cachemires a Mtr. Mrd. 1,50, Mrk. 1,80, 
3 


Sardou. 
Montag, den 5. Novbr. (2. Abonn. No. 20). 
Der Troubadour. Oper in 4 Acten 


von Verdi. | 
Dienftag, den 6. Nophr. (3. Abonn. No. 1). | 
Das Lügen. Luſtſpiel in 3 Acten von 
Roderich Benedix. Hierauf; Ein ge⸗ 
bildeter Hausknecht. el: in 1 Act 
von Kaliſch, Muſik von Saſſe. 
Zur Feier des 


ur allein echt Nürnberger (Kurz 
Ihe Brauerei) J. G. Reif, fowi 
k Cösliner Lagetfier empfiehlt 


2 ulius Frank. 85 
Auch werden kleine Gebinde ſtets E 
| abgegeben. 


* 


Mein Tanzunterricht 5 reinwollene Nipje a Mrk. 1, Mark 1,10, Mark 1, 20 20., 
in Neufahrwaſſer, Börſe von Danzig, s 5 reinſeidener und Zrifh Poplins bedeutend unter Einkaufspreis. 


beginnt Dienftag den 6. Nov. Rechtzellige . - irschwald Co., Janggaſle 10. 


B|andliegt. 0e 


9 5 
Meld. bei Herrn Helfert daſelbſt erbeten 
960 ei 5 1. Bornaekx. 


8 = rt — FE Montag, d. 5. Nov. c. in den oberen ku.” 
K ————————— es calitäten bes errn Lütke, Heil. Geiſtgaſſe. 

0 allziger Geſan 9 200 geſunde, 18 Monate alte eng⸗ Ein erfahrene Meierin erhält be m Mit Mit! !! 2 = Te 
um ſtädtiſchen Oymmafinm Montag liſche Lämmer, geeignet zur Gehalt von gleich Stellung, und eine 0 e Wohin? Verantwortlicher Redacteur 8 Röckner, 
Uhr Abends. Zucht und zur Maft, find preiswürdig Wirthin die gut kocht zum 1. Januar. Näh. Fahrgaſt: „Zur Bleihofshall“ No. 8 bei Druck und Verlag von A. W. Kafem aun 
SEHEN zu haben Lateruengaſſe Nr. 7. durch J. Dann, Jopengaſſe 58. 7061) Oscar Schenk. in Danzig. 


Yu 


